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Lehre, die Forschendes Lernen fördert, kann verschiedenen Konzepten 
folgen. Das Projekt „FL² Forschendes Lernen – Lehrende Forschung“ an 
der Fachhochschule Potsdam verfolgt das Ziel, Studierenden im grund-
ständigen Studium die aktive Teilhabe an Forschungsprozessen zu er-
möglichen : von der Entwicklung der Fragen und Hypothesen über die 
Wahl der Methoden bis hin zur Präsentation der Ergebnisse. Die Studie-
renden erwerben so wichtige Kompetenzen, die für heutige wissens-
intensive Berufe unerlässlich sind.
 
Um Lehrende darin zu unterstützen, Lehrveranstaltungen durchzufüh-
ren, in denen Studierende forschend lernen, hat FL² die Veranstaltungs-
reihe „Formen Forschenden Lernens“ ins Leben gerufen. Ziel der Reihe 
ist, dass Lehrende und Studierende verschiedene Formen Forschenden 
Lernens kennenlernen und sich über gute Lehre austauschen. Aus den 
Beiträgen der Lehrenden der FH Potsdam und der eingeladenen Gast-
referentinnen und -referenten entstehen diese Handreichungen für die 
Lehrpraxis. 
 
Die vorliegende Handreichung ist Ergebnis der langrährigen Erfahrun-
gen mit dem Format InterFlex an der FH Potsdam und enthält Materiali-
en aus der Veranstaltung „Interdisziplinäre Lehre gestalten“ vom 26.  Ja-
nuar 2015 unter Beteiligung des Gastreferenten Dr. Michael Stauffacher 
von der ETH Zürich.

Das Projekt wird im Rahmen des Qualitätspakts Lehre  
(Förderkennzeichen : 01PL11040) umgesetzt.
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Interdisziplinäre Lehre und Forschendes Lernen

Die zunehmende Komplexität unserer Welt führt dazu, dass viele Auf-
gaben und Probleme nur durch Zusammenarbeit von Fachleuten un-
terschiedlicher Disziplinen lösbar sind. Dies gilt insbesondere für wis-
sensintensive Berufe, für die auch an der FH Potsdam ausgebildet wird. 
Die FH Potsdam mit ihren unterschiedlichen Fachbereichen und Studi-
engängen bietet gute Voraussetzungen für die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit von Lehrenden und Studierenden. Interdisziplinäre Lehrver-
anstaltungen – meist als Forschungs- oder Entwicklungsprojekte mit 
realen Problem- bzw. Aufgabenstellungen – gibt es seit Gründung der 
Hochschule. 

Mit dem Lehrformat InterFlex wurden 2010 unterstützende organisa-
torische Rahmenbedingungen für solche Projekte geschaffen. Als Wahl-
angebot ist InterFlex heute in allen Studiengängen curricular verankert. 
Die spezifischen Merkmale von InterFlex sind interdisziplinäre Lehren-
denteams sowie das didaktische Konzept des Forschenden Lernens.

Durch Forschendes Lernen können unterschiedliche fachliche Voraus-
setzungen und Arbeits- bzw. Forschungsmethoden genutzt werden. Die 
Studierenden erarbeiten sich nach eigenen Interessen die wesentlichen 
fachlichen und methodischen Inhalte selbst, während die Lehrenden 
den Lernprozess eher begleiten und die Studierenden bei der Durchfüh-
rung eines Forschungsprojektes beraten.

Interdisziplinäre Lehrveranstaltungen, in denen forschend gelernt wird, 
bereiten Studierende auf die komplexen Aufgaben, die sie im späteren 
Berufsleben erwarten, vor. Sie lernen, wie sie durch ein strukturiertes 
und methodisches Vorgehen zu neuen, validen Erkenntnissen gelangen. 
Zugleich werden sie mit den ganz anderen Sicht- und Vorgehensweisen 
anderer Disziplinen konfrontiert und in die  – nicht immer einfache – 
Zusammenarbeit eingeführt. 

Für interdisziplinäre Forschungsprojekte im Rahmen von Lehrveran-
staltungen braucht es den Willen zur Verständigung über Fachkulturen 
hinweg, die Bereitschaft zur Arbeitsteilung und die Fähigkeit zur Team-
arbeit – und damit die Offenheit, die Flexibilität und das Engagement 
aller Beteiligten.

1
Die Inhalte dieser Broschüre basieren auf den langjährigen Erfahrungen 
der Lehrenden und Studierenden der FHP und möchte das Vorgehen 
bei Planung und Umsetzung einer interdisziplinären Lehrveranstaltung 
erleichtern. Sie gibt Lehrenden strukturierte Handlungsoptionen und 
gliedert sich in Hinweise zu Vorbereitung, Durchführung und Nachbe-
reitung. Der Durchführungsteil orientiert sich dabei am idealtypischen 
Projektzyklus eines Forschungsprojekts, welches den Kern der Lehrver-
anstaltung bildet:

4

Hinweise, die sich auf die Durchführung von InterFlex-Projekten an der 
FHP beziehen, sind im folgenden eigens markiert. In den Hilfreich-Käst-
chen finden Sie weiterführende Tipps.

Evaluation, Reflexion

Planung, Lernpartner finden, Externe 
einbinden

Vorbereitung der 
Lehrveranstaltung

Durchführung der 
Lehrveranstaltung

Nachbereitung der 
Lehrveranstaltung

1. Problemstellung
2. Forschungsstand
3. Fragestellung 
4. Forschungsplan
5. Untersuchung
6. Erkenntnisse
7. Ergebnisse
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Vorbereitung und Planung eines interdisziplinären 
Forschungsprojektes innerhalb einer Lehrveranstal-
tung

Bevor eine interdisziplinäre Lehrveranstaltung durchgeführt werden 
kann, ist vieles zu überlegen. Eine der wichtigsten Fragen ist welche 
Lehrpartner_in(nen) geeignet sein könnte(n). Folgende Kriterien spie-
len dabei eine Rolle:

—  nötige und gewünschte einzubeziehende Fachdisziplinen
— Expertise zum Thema
— ähnliche Vorstellungen über die Ausgestaltung und 

Organisation der Lehre
— Übereinstimmung der zeitlichen Ressourcen
— persönliche Wertschätzung und Sympathie.

InterFlex 
An der FHP bietet das InterFlex-Team Unterstützung bei der Suche und 
Vermittlung von Lehrpartner_innen.

Durch das Aufeinandertreffen unterschiedlicher Lehr-, Lern- und For-
schungskulturen ist eine gute Vorbereitung und Planung der Lehrver-
anstaltung besonders wichtig. Diese Arbeit erfordert einen erhöhten 
Abstimmungsaufwand der beteiligten Lehrenden und einen ausrei-
chenden zeitlichen Vorlauf.

Für die interdisziplinäre Zusammenarbeit ist die Verständigung über 
Fachgrenzen hinaus wesentlich. Dazu gehört zum einen der Austausch 
über disziplinäre Grundlagen der beteiligten Lehrenden

— das jeweilige Forschungsverständnis
— die Methoden und Arbeitsweisen (siehe „Tool für das 

interdisziplinäre Gespräch“ im Anhang 2).

Zum anderen ist das geplante Forschungsprojekt abzustimmen:
— von der Eingrenzung des Themas
— über das Abstecken des Projektrahmens: Umfang, Inhalte, Ziele, 

Beteiligte,  „Produkte“ etc.
— bis zur Organisation des Arbeitsprozesses

Die Gestaltung der Lehrveranstaltung orientiert sich beim hier vorge-
schlagenen Format am Forschungsprozess, wobei die Fachkulturen die 
Lehr-, Lern- und Prüfungsformen wesentlich prägen. Was für eine Fach-
disziplin selbstverständlich erscheint, kann bei der anderen erhebliche 
Irritationen auslösen. Hilfreich ist im Vorfeld zu besprechen:

Welche Lehr- und Lernformate sind geeignet (z. B. auch Einsatz von 
E-Learning)?

Wie wird die Lehrveranstaltung im Einzelnen organisiert sein?
— Arbeitsformen und Arbeitsmittel je Arbeitsphase
— Räume und Ausstattung 
— Meilensteine für Zwischenergebnisse 
— Zeitpunkt und Rhythmus für Feedback und Beratung der 

Studierenden
— Zeitrahmen und Zeitpunkt für die Erstellung der Dokumentation 

Was ist die Arbeitsleistung der Studierenden?
— welche Leistungen in welchem Umfang (in ECTS) 
— Bewertungskriterien (Fachkulturen und Prüfungsgewohnheiten 

der Beteiligten berücksichtigen)
— ggf. Trennung Prozess- und Ergebnisbewertung sinnvoll (Feedback 

zum Arbeits- und Lernprozess ohne Benotung, Benotung des 
„Produkts“ entsprechend der gewählten Kriterien)

Welche Kriterien und Methoden werden zur Bildung von studentischen 
Arbeitsgruppen herangezogen (z.B. disziplinär vs. interdisziplinär, nach 
Kompetenzen, Interessen etc.)?

Der Balanceakt in der Vorbereitung und Planung besteht darin, eine 
ausreichende Strukturierung des Forschungsprojekts zu gewährleisten 
und trotzdem noch genügend Flexibilität zu erlauben, damit die Studie-
renden eigene Vorstellungen einbringen und umsetzen können.

2
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Hilfreich – nicht vergessen
Ist die Finanzierung von zusätzlichem Aufwand (z.B. durch Fahr- und
Eintrittsgelder, Materialien oder Honorare für externe Beteiligte) 
geklärt?
 
Kennen externe Praxispartner_innen und ggf. einzubeziehende 
externe Expert_innen die organisatorische Rahmenbedingungen, 
die inhaltliche Besonderheiten des Lehrprojekts, das Risiko, dass 
ein Lehrprojekt auch scheitern kann?

 Wie erfahren die Studierenden der verschiedenen Fachbereiche 
vom geplanten Angebot?

Spricht der Text in den Vorlesungsverzeichnissen verschiedene 
Fachdisziplinen an? Wird die Relevanz für das eigene Fach deutlich?

Auf welchen Wegen wird mit den Studierenden kommuniziert? 
Braucht es weitere Regeln (z. B. Tageszeiten, Reaktionszeiten etc.)?

Wie erfolgt die Ansprache („Du“ oder „Sie“)?

InterFlex
Für InterFlex-Lehrveranstaltungen ist ein Interflex-Antrag zu stellen. 
Mit diesem können finanzielle Mittel, Lehrkompensation sowie weitere 
Unterstützung, z. B. durch Hilfskräfte, beantragt werden.

Durchführung der Lehrveranstaltung

Die Durchführung der Lehrveranstaltung orientiert sich am Ablauf des 
Forschungsprojekts, welches die Studierenden in Gruppen organisiert 
durchführen. Diese Projekte sind üblicherweise so angelegt, dass der 
gesamte Projektzyklus durchlaufen wird. Die folgende Darstellung zeigt 
einen allgemeinen, in vielen Fächern anwendbaren Ablauf in sieben 
Phasen.

7. Ergebnisse darstellen,
erklären, publizieren

1. Problemstellung
entwickeln

3. Präzise Fragestellung  
erarbeiten

Für alle Phasen, die sich zum Teil überschneiden, haben wir im folgen-
den Tipps und Hinweise für die Umsetzung innerhalb einer interdiszipli-
nären Lehrveranstaltung zusammengestellt. Sie verteilen sich auf 
3.1 Die Einstiegsphase des Forschungsprojekts
3.2 Die Umsetzungsphase des Forschungsprojekts 
3.3 Die Abschlussphase des Forschungsprojekts.

3

2. Forschungsstand
sichten

6. Erkenntnisse einordnen,
bewerten, reflektieren

5. Untersuchung durch-
führen und  auswerten

4. Forschungsplan entwerfen,
Methoden prüfen
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7. Ergebnisse

2. Forschungsstand

6. Erkenntnisse

1. Problemstellung

5. Untersuchung

3. Fragestellung  

4. Forschungsplan

3.1 Die Einstiegsphase des Forschungsprojekts Im 1. Schritt im Forschungsprojekt„Beschreibung der Problemstellung“ 
ist aus mehreren Perspektiven in das zu bearbeitende Thema einzufüh-
ren und das Erkenntnisinteresse der einzelnen Beteiligten zu klären. 
Dazu zählen:

— Projektgenese vorstellen, Erläuterung der Problemlage, Aktualität 
etc.,  aus der das Projekt entstanden ist

— persönlichen Bezug der Lehrenden zu Thema und Gegenstand  
explizieren

— Anknüpfungspunkte, Erwartungen und Wünsche der 
Studierenden einholen

— Relevanz für die beteiligten Fächer klären.

Der 2. Schritt im Forschungsprojekt „Erhebung des Wissensstands“ soll 
die fachlichen und methodischen Grundlagen schaffen. Hier können die 
Studierenden Beiträge erarbeiten oder externe Expert_innen einbezo-
gen werden. Im Einzelnen gehören dazu:

— fachliche Einführungen mit Stand der Forschung/der Technik
bzw. der gängigen Praxis im betrachteten Feld geben oder 
erarbeiten lassen

— Anknüpfungspunkte für die interdisziplinäre Bearbeitung finden
— Bedeutung von Begriffen bezogen auf den Projektgegenstand 

klären (siehe „Glossar oder Wiki schreiben“ in Anhang 1)
— in Forschungsmethoden (der beteiligten Disziplinen) einführen 

(auch im 4. Schritt des F-Prozesses möglich, siehe „Forschungsme-
thoden der beteiligten Disziplinen explizieren“ in Anhang 1)

— erste Gruppenarbeit methodisch unterstützen: z.B. mit 
Umgangs- und Moderationsregeln (siehe „Gruppendrehbuch“ 
in Anhang 1).

Fachlich inhaltlich und methodisch gut ausgestattet, ist der 3. Schritt im 
Forschungsprojekt „Formulierung der konkrete(n) Fragestellung(en)“ 
möglich (siehe Handreichung 2 „Vom Thema zur Frage“). Anhand dieser 
Fragestellung(en) sind genaue Zielstellungen für die Arbeitsgruppen zu 
erarbeiten, aus denen sich die Umsetzungsschritte ableiten lassen, s. 
Punkt 3.2.

Mehr als bei disziplinärer Projektarbeit ist der Einstieg in ein interdiszi-
plinäres Projekt eine sensible Phase. Hier kommt es darauf an, dass die 
Studierenden die Basis für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit sowie 
ausreichend fachliches und methodisches Wissen aufbauen können. 
Für diesen Einstieg auf mehreren Ebenen ist ausreichend Zeit einzupla-
nen – etwa ein Viertel der Gesamtlaufzeit hat sich bewährt.

Die Studierenden benötigen zunächst die Gelegenheit, sich mit den 
anderen Fachkulturen vertraut zu machen, besonders ihren Methoden, 
Arbeitsprozessen und Umgangsformen in Forschungsprozessen, bevor 
die eigentliche Umsetzung beginnen kann. Diese Methoden eignen sich 
für die Einstiegsphase:

— Wissen (und Vorurteile) über die je andere Fachdisziplin explizieren
(siehe „Ressentiments/schlimmste Vorurteile“ in Anhang 1)

— Kennenlernen der Projektbeteiligten untereinander: 
Explizieren von Interessen und Kompetenzen 
(siehe „Kartesische Profile“ in Anhang 1)

— Austausch über Arbeitsweisen in den beteiligten Fächern 
(siehe „Gegenstand, Bilder, Zitate“ in Anhang 1)

— in Forschungsprozess einführen, dabei verschiedene Verständnisse 
von Forschung explizieren.

2. Forschungsstand

1. Problemstellung

3. Fragestellung  

7. Ergebnisse

6. Erkenntnisse

5. Untersuchung 4. Forschungsplan 
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3.2 Die Umsetzungsphase des ForschungsprojektsDie Wahl einer geeigneten Reihenfolge und Verknüpfung der genann-
ten Schritte liegt in der Hand der Lehrenden. Am Ende der Einstiegs-
phase sollten möglichst alle Beteiligten mit Thema, Vorgehen und den 
beteiligten Personen vertraut sein und mit Neugier, einem geklärten 
Erkenntnisinteresse und einem klaren Plan für die Weiterarbeit in die 
Umsetzungsphase gehen.

Hilfreich – nicht vergessen

Ist die Seminarorganisation mit den Studierenden der verschiedenen 
Fachbereiche abgestimmt? (Arbeitsphasen, Arbeitsformen und Ar-
beitsmittel, Arbeitsräume, Kommunikationswege in den Arbeitsgrup-
pen und im Projekt insgesamt)

Sind die Erfolgskriterien transparent und werden von den Beteiligten 
getragen? (ggf. gemeinsam erarbeiten, da die Vorstellungen von Ar-
beitsaufwänden und -ergebnissen oft stark variieren, dabei Möglich-
keit von Verzögerungen oder unerwarteten Ergebnissen einbeziehen)

Sind  Art und Umfang der Prüfungsleistung kommuniziert?

Wie verstehen Lehrende und Studierende ihre Rolle im Projekt? (ggf. 
Rolle und Haltung thematisieren)

Ist die Ansprache untereinander geklärt und für alle in Ordnung? („Du“ 
oder „Sie“ ggf. gemeinsam mit den Studierenden klären)

Sind die Kriterien für die Bildung von Arbeitsgruppen geklärt? (Grup-
penbildung ggf. unterstützen, explizieren)

In dieser Projektphase werden die Studierenden längere Zeit selbstor-
ganisiert und selbständig arbeiten. Die Umsetzungsphase wird voraus-
sichtlich den größten zeitlichen Anteil einnehmen. Es ist eine Heraus-
forderung, den Zeitaufwand zum einen mit den Projekterfordernissen 
abzugleichen und zum anderen den disziplinären Unterschieden und 
dem Zeitbudget der Studierenden im Semesterverlauf anzupassen. 

Interdisziplinäre Forschungsprojekte sind grundsätzlich ergebnisoffe-
nen und häufig mit einem den Studierenden ungewohnten, komplexen 
Arbeitsprozess verbunden. Die Lehrenden sorgen für die Steuerung des 
Forschungsprozesses, indem sie die Arbeit der Studierenden moderie-
rend und beratend begleiten. Die Definition konkreter Meilensteine hilft 
dabei, den Prozess zu strukturieren und das Projektziel zu erreichen. Die 
Lehrenden sollten möglichst für einen regelmäßigen Austausch über 
den Projektfortschritt (Soll-Ist-Vergleich) sorgen, zur Reflexion anregen 
und die Problem- bzw. Konfliktlösung unterstützen. 

5. Untersuchung 4. Forschungsplan 

2. Forschungsstand

1. Problemstellung

3. Fragestellung  

7. Ergebnisse

6. Erkenntnisse
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Bewährte Formate dafür sind:
— Präsenzveranstaltungen mit der gesamten Gruppe: Austausch 

der Projektgruppen ermöglichen, Peer-Feedback anregen
— Konsultationen/Beratungen mit Arbeitsgruppen oder ggf. 

einzelnen Studierenden: individuelles Feedback geben, Selbst-
steuerung der Arbeitsgruppen unterstützen

— angeleitete Reflexionsphasen zum Explizieren des Lern- und 
Erkenntnisfortschritts der Studierenden (siehe „Projekt- bzw. 
Forschungstagebuch“ in Anhang 1)

Im 4. Schritt des Forschungsprojektes „Erstellen eines Forschungsplans 
und Wahl der Methoden“ ist sowohl für das Gesamtprojekt als auch 
die einzelnen Gruppen ein Arbeitsplan notwendig. Von der Zielstellung 
ausgehend bis zur Abschlussdokumentation und -präsentation sind alle 
Arbeitsschritte inhaltlich und zeitlich zu durchdenken:

— Zwischentermine sowie Art und Umfang der erwarteten 
Zwischenergebnisse festlegen

— ggf. untergeordnete Forschungsfragen mit den Einzelgruppen 
erarbeiten (siehe Handreichung 2 „Vom Thema zur Frage“)

— falls nötig, weitere methodische Inputs aus den beteiligten 
Disziplinen einbringen (vgl. 2. Schritt des F-Prozesses)

Spätestens am Ende des 4. Schritts empfielt es sich,  den Studierenden 
ein qualifiziertes Feedback zu geben. (Beratungsgespräch oder schrift-
liche Rückmeldung).

Der 5. Schritt des Forschungsprojektes „Untersuchung und Auswer-
tung“ ist die Arbeitsphase, in der die Daten gewonnen und verarbei-
tet werden. Die disziplinären Unterschiede werden in dieser Phase am 
deutlichsten hervortreten. Deshalb ist es besonders wichtig:

— unterschiedliche Arbeitsweisen und -tempi zu berücksichtigen, 
zu thematisieren und zu nutzen und

— je nach Bedarf Wechsel von disziplinären und interdisziplinären 
Arbeitsphasen vorzusehen

— ein Peer-Feedback in diese Arbeitsphase zu integrieren, z.B. bei 
Zwischenpräsentationen, hat sich das für denArbeitsfortschritt 
als sehr gewinnbringend erwiesen

Entsprechend des offenen Arbeitsprozesses sind Studierende häufig 
verunsichert, wenn der ursprüngliche Plan nicht umsetzbar ist, z. B. 
wenn avisierte Daten und Materialien nicht zu erhalten waren. Für die 
Lehrenden kommt es darauf an, Studierende zu stärken, „keine Ergeb-
nisse“ (im Forschungsprozess) auch als Arbeitsergebnis zu akzeptieren.
Am Ende des 5. Schrittes einen Meilenstein zu setzen und den Studie-
renden noch einmal ein qualifiziertes Feedback zu geben unterstützt 
die Zielreichung, da dann noch ausreichend Zeit für die letzte Arbeits-
phase bleibt.

Hilfreich – nicht vergessen

Werden die Expertisen der beteiligten Disziplinen bestmöglich genutzt? 
(wiederholt in fachliche Diskussionen über den Gegenstand verschiede-
ne Sichtweisen einbringen, Gemeinsamkeiten explizieren)

Sind neue Festlegungen zur weiteren Bearbeitung notwendig? (ggf. 
Nachjustieren, Plankorrekturen vornehmen, evtl. Wechsel des Erkennt-
nisinteresses der Beteiligten berücksichtigen)

Wie wird die Arbeit dokumentiert? (Dokumentation durch die einzelnen 
Arbeitsgruppen durch Notizen, Fotos usw. sicherstellen)

Arbeiten alle Gruppen gut zusammen? (bei Konflikten oder Problemen 
Hilfestellung anbieten, wenn nicht anders möglich Interventionsmaß-
nahmen einleiten) 

Wie ist das bisher Erreichte zu bewerten?  (in größeren bzw. länger lau-
fenden Projekten Zwischenevaluation durchführen)

15
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Im 6. Schritt des Forschungsprojektes „Bewertung der Erkenntnisse“ 
ist zu prüfen, ob bzw. wie die Forschungsfrage(n) beantwortet werden 
konnte(n). Dazu gehört auch

— Prüfung, ob/welche neuen Fragen entstanden sind
— Reflexion der Erkenntnisse/Ergebnisse und ihrer Bedeutung für 

die beteiligten Disziplinen
— Erkenntnisgewinn vor dem Hintergrund der Interdisziplinarität 

betrachten
— Glossar in Dokumentation aufnehmen bzw. disziplinäre 

Unterschiede explizit herausarbeiten
— Prozessdokumentation abschließen.

Daran schließt sich der 7. Schritt im Forschungsprojekt „Kommunika-
tion der Ergebnisse“ an. Die Art der Präsentation wird im Verlauf des 
Projekts mit den Studierenden und unter Berücksichtigung der diszipli-
nären Besonderheiten entwickelt. Denkbar sind für die Ergebnispräsen-
tation verschiedene Varianten:

— für verschiedene Zielgruppen: für unmittelbar Beteiligte, ggf. für 
Auftraggeber, ggf. für weitere Interessierte, Community, 
Öffentlichkeit

— verschiedene Formate: Vorträge, Posterausstellungen, 
Workshops, messeähnliche Veranstaltungen, schriftliche 
wissenschaftliche Ausarbeitungen usw.

Konkrete Vorgaben (Umfang der Dokumentation, Dauer der Präsenta-
tion, Vorlagen, Leitfäden) geben den Studierenden auch in dieser Phase 
Orientierung. Eine abschließende Dokumentation kann evtl. auch nach 
der Präsentation erfolgen.

InterFlex
Für InterFlex-Lehrveranstaltungen muss ein Abschlussbericht erstellt 
werden. Es besteht die Möglichkeit, interessante und gelungene Inter-
Flex-Projekte im FHP-Verlag in der Reihe „druckreif“ zu publizieren.

3.3 Die Abschlussphase des Forschungsprojekts

7. Ergebnisse

2. Forschungsstand

6. Erkenntnisse

1. Problemstellung

5. Untersuchung

3. Fragestellung  

4. Forschungsplan

Der Abschlussphase eines Projektes wird manchmal zu wenig Aufmerk-
samkeit geschenkt oder die Aufmerksamkeit richtet sich überproporti-
onal auf die Kommunikation nach außen. Zur Abschlussphase gehören 
jedoch nicht nur die Dokumentation und Präsentation der Projekter-
gebnisse und eine ggf. separate Prüfungsleistung. Die Begleitung in 
dieser Phase umfasst:

— Ergebnisse in der Gruppe diskutieren, dabei interdisziplinäre 
Sichtweisen einbeziehen

— Ergebnisse (auch unerwartete) formulieren (z. B. wenn Plan nicht 
umsetzbar war), Prozessdokumentation dazu heranziehen

— Unterstützung geben, den Arbeitsprozess zu beenden, auch bei 
Unzufriedenheit mit dem Arbeitsstand

— Orientierung auf Darstellung konkreter Ergebnisse: Fazit 
formulieren, offene Fragen benennen, Ausblick geben

7. Ergebnisse

6. Erkenntnisse

2. Forschungsstand

1. Problemstellung

3. Fragestellung  

5. Untersuchung 4. Forschungsplan 
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Ende und Nachbereitung der Lehrveranstaltung

Am Ende der Lehrveranstaltung steht eine Rückschau auf die gesamte 
Veranstaltung. Von besonderem Interesse sind die Lernergebnisse ins-
gesamt, denn diese erweisen sich meist als vielschichtig. Eine angeleite-
te Reflexionsphase, die mit der Lehrveranstaltungsevaluation gekoppelt 
werden kann, ist zu empfehlen.

Die Lehrveranstaltungsevaluation sollte den Erkenntnisinteressen der 
Lehrenden in Bezug auf die angestrebten Lernziele entsprechen. Dabei 
gilt es, den Kompetenzzuwachs der Studierenden in den Fokus zu neh-
men und gemeinsam zu reflektieren (s. Forschungs-Kernkompetenzen, 
Handreichung 1 „Formen Forschenden Lernens an der Fachhochschu-
le Potsdam“). Dafür können die Evaluationsinstrumente selbst erstellt 
oder angepasst werden. Ein Fragebogen allein lässt wenig Spielraum 
für ein Feedback der Lehrenden, das die meisten Studierenden an dieser 
Stelle gern noch einmal aufnehmen. Sinnvoll ist die Kombination von 
qualitativen und quantitativen Evaluationsmethoden (siehe „Projekt-
barometer mit Gruppendiskussion“ in Anhang 1).

InterFlex
Für InterFlex-Lehrveranstaltungen muss eine Lehrevaluation erstellt 
werden.

Bei der Rückschau, so berichten sowohl Studierende als auch Lehrende 
meist übereinstimmend, wird der immense Arbeitsaufwand deutlich, 
der mit der Durchführung eines solchen Forschungsprojekts verbunden 
ist, einschließlich des Überwindens von Hürden und Konflikten. Das In-
teresse an der Sache und der Spaß am gemeinsamen Arbeiten überwie-
gen aber zumeist. Mit den Erfahrungen und vorzeigbaren Ergebnissen 
ist nicht nur für die Studierenden ein nachhaltiger Kompetenzzuwachs 
verbunden, sondern auch neue Perspektiven für die Lehrenden auf die 
eigene Disziplin und das eigene Lehren. So können interdisziplinäre stu-
dentische Forschungsprojekte mit dem Blick über den eigenen „Teller-
rand“ auch für die Lehrenden einen großen Gewinn bedeuten.

4
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Anhang 1:
Methodensammlung für interdisziplinäre Projekte

Gegenstand, Bilder, Zitate – Was haben sie mit dem Projekt zu tun?
Jede_r Teilnehmende bringt zum ersten Treffen einen typischen Gegen-
stand, ein passendes Bild oder Zitat aus seiner bzw. ihrer Disziplin mit. 
In der Sitzung werden diese Dinge zunächst von allen betrachtet und 
unter der Fragestellung “Was würden Forscher_innen (oder Praktiker_
innen) Ihrer Fachrichtung mit diesem Gegenstand oder dieser Situation 
machen?” Ideen zum eigenen disziplinären Umgang damit gesammelt. 
Anschließend wird der Umgang in der Herkunftsdisziplin erläutert.

Empfohlen für: Beginn der Einstiegsphase, zum Kennenlernen und zur 
Verständigung der Disziplinen
Dauer: je nach Beteiligten, mindestens 30 Minuten bei kleinen Gruppen

Ressentiments/schlimmste Vorurteile
Diese werden von allen Teilnehmenden zu den anderen beteiligten Dis-
ziplinen gesammelt (Was machen die überhaupt? Wie machen die das? 
Wie sieht ein_e typische_r … aus?) und anschließend diskutiert.

Empfohlen für: Beginn der Einstiegsphase, zum Kennenlernen und zur 
Verständigung der Disziplinen
Dauer: je nach Beteiligten, ca. 10-15 Minuten Zeit zum Schreiben für 
alle, danach ggf. Gruppenarbeit, anschließend Diskussion mind. 20 Mi-
nuten, eher länger bei größeren Gruppen

Forschungsmethoden der beteiligten Disziplinen explizieren
Ausgewählte, zum Projekt passende Forschungsmethoden werden von 
Lehrenden oder Studierenden in einem Kurzvortrag beschrieben. Wo 
es sich anbietet, können real verwendete Instrumente und Materiali-
en einbezogen werden (z. B. Demonstration von Messinstrumenten an 
einem realen Einsatzbeispiel). Anhand der Methoden sollen die unter-
schiedlichen Herangehensweisen der Disziplinen verdeutlicht und die 
Möglichkeiten und Grenzen der Methoden diskutiert werden. Anschlie-
ßend wird mindestens eine Methode in einer gemeinsamen Übung von 
allen Beteiligten ausprobiert.
Empfohlen für: Ende der Einstiegsphase bzw. Beginn der Planungsphase 
vor der Wahl der Forschungsmethoden
Dauer: je nach Beteiligten, für die Übung mindestens 1h je Disziplin, in 
Abhängigkeit von der zur Übung gewählten Methode

Glossar oder Wiki schreiben
Die für das Projekt wichtigen Begriffe werden in gemeinsamer Arbeit 
definiert. Wichtig ist, dass alle beteiligten Disziplinen ihren Beitrag leis-
ten. Diskussionen in Präsenzveranstaltungen sind einleitend oder flan-
kierend vorzusehen. Fortschreiben im Projektverlauf empfohlen.

Empfohlen für: Einstiegsphase zur Verständigung der Disziplinen, das 
Fortschreiben kann auch für den Leistungsnachweis der Studierenden 
mit definierten formalen Anforderungen genutzt werden 
Dauer: je nach Projektumfang und Inhalt mehrere Stunden
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Empfohlen für: Feedback zum Seminarverlauf (Evaluation), in der 
Abschlussphase oder nach einem größeren Arbeitsabschnitt
Dauer: Eintragen der Punkte ca. 10-15 Minuten je nach Gruppengröße, 
Diskussion mindestens 15 Minuten, bei größeren Gruppen länger

Projektbarometer mit Gruppendiskussion
Bewertung des Arbeitsprozesses im Projekt durch die Studierenden. Die 
Studierenden geben ihre Einschätzung anonym durch das Setzen eines 
Punktes auf vorgegebenen Skalen ab, die von „viel zu viel (zu hoch, zu 
intensiv …)“ über „genau richtig“ bis „viel zu wenig (zu niedrig, zu gering 
…)“ reichen, vgl. Skizze. Mögliche Kategorien der Skalen: „Mein eigener 
Arbeitsaufwand im Seminar war …“, „Die Anleitung/Begleitung durch 
die Dozent_innen war …“, „Das Interdisziplinäres Arbeiten war …“, „Die 
Zahl der Arbeitsmethoden im Seminar war …“, „Die Anforderungen an 
selbstständiges Arbeiten/Lernen waren …“, „Das Seminarziel wurde 
angesteuert …“. Anschließend gemeinsame Auswertung mit Gruppen-
diskussion der Ergebnisse. Wichtig ist besonders das Eingehen auf die 
Aspekte, wo es große Streuungen gibt.

Kartesische Profile
Die Dozent_innen stellen Fragen, die eng mit dem Projekt verknüpft 
sind und geben Antwortkategorien vor, denen bestimmte Plätze im 
Raum zugeordnet werden. Die Teilnehmenden stellen sich entspre-
chend ihrer Antwort im Raum auf. Beispiel: „Wie groß ist Ihre Erfahrung 
mit Forschungsprojekten?“ Antwortalternativen könnten z. B. sein: „gar 
keine Erfahrung“, „theoretische Erfahrung“, „Beteiligung an einzelnen 
Arbeitsschritten“, „an Projekten selbst in allen Phasen beteiligt“.

Empfohlen für: Einstiegsphase, zum Kennenlernen; auch im weiteren 
Verlauf für schnellen Überblick geeignet
Dauer: je nach Gruppengröße ca. 10-15 Minuten

Projekt- bzw. Forschungstagebuch
Beschreibung und Reflexion des Projektverlaufs. Die Anlage des Tage-
buchs kann online/digital oder analog, entweder einzeln je Teilneh-
mer_in oder gemeinsam je Arbeitsgruppe erfolgen. Inhalt bzw. Katego-
rien sowie Umfang der Einträge sollten vorgegeben werden, z. B. durch 
zu beantwortende Fragen, die sich auf den Forschungsprozess (Verlauf) 
beziehen (vgl. auch Lerntagbuch in den Literaturhinweisen). Wichtig: 
Dozent_innen müssen Zwischenstand lesen und Feedback geben, z. B. 
im Rahmen eines Beratungstermins oder schriftlich.

Empfohlen für: Dauer des gesamten Projektes, besonders wichtig in der 
Durchführungsphase; kann auch für den Leistungsnachweis der Studie-
renden mit definierten formalen Anforderungen genutzt werden, dann 
jedoch die Reflexion nicht bewerten!
Dauer: je nach Projektumfang und Inhalt mehrere Stunden

Weiterführende Literatur
Sporer, Thomas: Reflexion & Bewertung studentischer Projektarbeit – 
mit Praxisbeispielen, Online-Beitrag unter http://www.einfachguteleh-
re.uni-kiel.de/allgemein/projekttagebuch/, letzter Abruf am 24.11.2015

Venn, Miriam: Lerntagebücher in der Hochschule. In: journal hochschul-
didaktik 1/2011, S. 9 – 12, online abrufbar unter http://www.zhb.tu-
dortmund.de/hd/fileadmin/JournalHD/2011_1/Journal_HD_2011_1_
Venn.pdf , letzter Abruf am 24.11.2015

+5	 viel zu viel

  0	 genau richtig

– 5	 viel zu wenig Beispiel einer Skale für die Anwen-
dung des Projektbarometers
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Anhang 2:
Tool für das interdisziplinäre Gespräch

In Anlehnung an: Eigenbrode et al. (2007). Employing Philosophical Di-
alogue in Collaborative Science. BioScience, 57(1), 55 – 64. Siehe auch: 
http://www.cals.uidaho.edu/toolbox

Ziel: Austausch über das Forschungsverständnis durch einen struktu-
rierten Dialog zur Verbesserung der Kommunikation in interdisziplinä-
ren Lehrenden-Teams (im Rahmen von Forschungsseminaren) und in 
interdisziplinären Forschungsgruppen.

Verfahren: jede/jeder beantwortet die Fragen zuerst für sich und disku-
tiert die Antworten dann zu zweit bzw. in Gruppen von ca. 3-4 Personen.

Motivation
— Was ist für Sie der Ausgangspunkt für Forschung?
— Sind für Sie „reale Probleme“ wichtig für die Auswahl einer 

Forschungsfrage? 
— Was ist für Sie als Forschende_r relevanter: „Grundlagenforschung“ 

oder „angewandte Forschung“? 

Methodologie
— Welche Informationen lassen sich für (wissenschaftliche) Forschung 

nutzen? 
— Welche Methoden sind typisch für Ihr Fach (quantitativ, qualitativ, 

experimentell etc.)? 
— Welche Methoden wenden Sie an? 
— Welchen Stellenwert haben Thesen und Hypothesen in Ihrer 

Forschung? 

Daten und Validität
— Was sind nach Ihrer Auffassung die Voraussetzungen für die 

Gültigkeit von Daten? 
— Welche Belege sind notwendig, um innerhalb Ihrer Forschung eine 

These zu bestätigen?
— Ist es für wissenschaftliche Befunde erforderlich, dass sie 

wiederholbar sind? 
— Inwiefern enthalten oder benennen Ihre Forschungsergebnisse 

Unsicherheiten?

Objektivität und Werte
— Muss wissenschaftliche Forschung objektiv sein? 
— Inwiefern ist Ihre eigene Forschung objektiv?
— Ist es aus Ihrer Sicht zulässig, persönliche Ansichten zum Ausgangs-

punkt für eine Forschungsfrage oder Hypothese zu machen?
— Inwieweit haben Werte Einfluss auf Forschung? 
— Ist neutrale wissenschaftliche Forschung möglich? 

Kontext und Unabhängigkeit
— Ist das Ergebnis Ihrer Forschung unabhängig von Ihnen als Person?
— Ist der Kontext eines Forschungsgegenstands wichtig (als Teil eines

größeren Systems, das es zu berücksichtigen gilt)?
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Unterstützungsangebote zur Umsetzung  
von Forschendem Lernen an der FH Potsdam
 
Lehrende der FH Potsdam können durch die Mitarbeiter_innen des Pro-
jekts FL² weitere Unterstützung bei der (Weiter-) Entwicklung ihrer Lehr-
veranstaltungen im Format des Forschenden Lernens erhalten.
 
Beratung
zu Konzeption und Durchführung von Lehrveranstaltungen im Format 
Forschenden Lernens – von einzelnen konkreten Fragen bis hin zur 
Gesamtkonzeption, jeweils im eigenen Fachbereich durch die FL² - Mit-
arbeiter_innen
 
Coaching
professionelles, individuelles Coaching zur Weiterentwicklung  
der eigenen Lehre unter Berücksichtigung Forschenden Lernens durch 
einen externen Coach
 
Workshopreihe
zur Konzeption eigener Lehrveranstaltungen nach dem Konzept 
Forschenden Lernens mit Kurzinputs und kollegialem Austausch sowie 
begleitender Beratung durch FL²
 
Handreichungen
sukzessiv erarbeitete Handreichungen innerhalb der Reihe „Formen  
Forschenden Lernens“, Bereitstellung über die FL²- Homepage
 
Literatur (allgemein)
spezieller Handapparat in einem separaten Regal in der Bibliothek  
der FH Potsdam im 1. Obergeschoss – Literatur zum Forschenden 
Lernen und einzelnen Fragen, die damit verbunden sind (z. B. wissen-
schaftliche Arbeitstechniken)
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